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3ertett im S^margcnburger £änbd)etu

3t6enbfriebett.

ÏReinem Safler greunb bai bas- ©crncrlatib es an--

getan. Sdjon 3ablreid)e gerienörtdjen bat er ausprobiert:
im (Emmental, im 3ura, im Oberlanb, unb Einlief) fdiiche

er mir aus ber Sdjroapenburger iütetropole feiltet? Rattern
grub unb bie (Einlabung: „Rommt, befudbt uns einmal!"

(Es febien uns ein freunblicber Sonntag 311 toerbert, als
mir im Sabnbof abfuhren; aber in Röni3 roar ber Öiimncl
febon roerttäglid) trüb, auf ber Scbmaproafferbrücfe fielen
bie erften tropfen unb in Sdjroargenburg gob es toie in
ber Sintflut herunter. 9iad)bem bas Sd)liinmite ooriiber.
,,f!otfcf)ten" mir unter unfern fRegenfd)irmbäd)etn bem geriem
beim unferer Softer gamilie 3U, bie uns roabrbaftig rtiibt
erroartet hatte — „bei biefem SBetter!"

„3a, feib 3br hier oben etma an befferes SBetter ge=

möbnt als roirb brunten? 3br tönnt uns roirflid) bauern,
biefes 3abr in ber Sommerfrifcbe! Sßas fangt 3,br aiid)

an bei bem fRegenmetter — unb in btefer einfatn.en ©c?

genb?" —
„fRegenroetter? (Einfam?" greunb Ijßeter fragte er?

ftaunt. ,,2Bir finb nod) feinen Dag ohne ülusflug uni
(Erlebnis geblieben. Unb iRegenmetter haben mir eigentfift
aud) nie gehabt, ©eroittertage roed)felten mit febönen ober

leibltcf) fdjönen Dagen ab. finb mas bie ©egenb anlangt,
fo finbe id) fie im ©egenteil abmeebflungsreid) unb oolbf
SRöglidjfeiten." Unb bann führte er rnid) aufs fiäubli bim

aus - ber ïtegen hatte in3roifdjen nadjgelaffen — er er«

Härte mir bie Sd)roar3enburgergegenb unb er3ä'btte mir pt
feinen unb ber Seinen Ütusflüge, bermeil fid) unfere grauen
auf bem Ranapee in ber Stube ihre gamifien» urtb anbete

(Erlebniffc anoertrauten.
Unb fo erfuhr id), ber 23erner, oon einem 23afler, mit

man fid) im Sdjmapenburger flänbdjen angenehme pï
er!ebnisreid;e gerien oeridjafft. ' ' f*

„Sieb bir bort bie £>ügel ein!" begann iPeter fe§
(Erläuterungen. „Dort ber gubrenberg, hier bie ©algeit
3elg unb ba ber ÜHImenbbubel; auf allen finbeft bu aüsf

fid)tsreid)e IJ3Iäbd)en, unb unterroegs fannft bu es bir auf.

iRubebänfen roobl fein laffen, bie ein oorforglicber SBfflg

febrsoerein bir 3ur Verfügung ftellt. Die Rinber geben

natürlidj in3roifd)en ben Seeren unb ®id)börn<ben nad),
Das Rircblein brühen auf bem fmget ift uns lieb

gemorben, feit jener fd)önen Sonntagsprebigt bes Settn

SlbenbS wenn bie Sterne leuchten,

äßtdj ein tauer SBinb umweht,
Unb bon monbheglängten, feuchten

Sahnen her bie ©ranbung geht,
Sap' id) meinen Stachen (rängen,
SJtit beS SStohneä bundem Sîot,
®urch ein glimmern, ©aufdjen, ©längen,
treibt bom pafen ftilt mein Sont.
iRuljig gwifihen gets unb Stippen
gieht nom Safen ftitt mein Sahn,
Unb bon teis bewegten Sippen

Steigt ein ®an(gebet hinan.
Stein© gtachSmann. Das BrUdcenpaar Uber das Sditoarzioaffer: Straßenbrücke eröffnet 1882, eifenbapnbrücke eröffnet 1907.

Bilde auf das Dorf Köniz.

gemorben märe, unb fie oeranlafete, als 23emerberin mit=
3ufommen. Daburd) oerlor bies Abenteuer feine Unfd)idlid)=
feit; benn ber faerr hatte bann eine SBabI 3U treffen, mo=

bureb fid) Simuja'bs ©emiffen erleichtert fühlte.

Der begleitenbe SRalaie, Saintbas ffiruber, nahm, ba-
mit ber geheime Ütnfd)Iag nid)t oerraten merbe, eine Rling»
äRietfarre, b. b- eine folebe mit einem Rutfdjer aus iütabras
ftatt eines äRalaien, unb mar nicht gerabe erbaut über ben

neuen Reugen, ben Simujab mit=

brachte. Ütber bas iRab mar im
iRoflen unb er felbft am menigften ge=

neigt, es auf3ubalten, ba ihm ein

©olblobn roinfte. So hieb er bie

grauen einfteigen unb febte fidj neben

ben Rutfcber, ber bas magere jRöb=

lein 3um ©alopp in bie SRad)t bin?

aus antrieb. (gortf. folgt.)
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Ferien im Schwarzenburger Ländchen.

Abendfrieden.

Meinem Basler Freund hat das Bernerland es am
getan. Schon zahlreiche Ferienörtchen hat er ausprobiern
im Emmental, im Jura, im Oberland, und kürzlich schickte

er mir aus der Schwarzenburger Metropole «einen .Farten-
grusz und die Einladung: „Kommt, besucht uns einmal!"

Es schien uns ein freundlicher Sonntag zu werden, als

wir im Bahnhof abfuhren: aber in Köniz war der Hiüunel
schon werktäglich trüb, auf der Schwarzwasserbrücke fielen
die ersten Tropfen und in Schwarzenburg goh es wie in
der Sintflut herunter. Nachdem das Schlimmste vorüber,
„fletschten" wir unter unsern Regenschirmdächern dem, Ferien-
heim unserer Basler Familie zu, die uns wahrhaftig nW
erwartet hatte — „bei diesem Wetter!"

„Ja, seid Ihr hier oben etwa an besseres Wetter ge-

wohnt als wird drunten? Ihr könnt uns wirklich dauern,,
dieses Jahr in der Sommerfrische! Was fangt J,hr auch

an bei dem Regenwetter — und in dieser einsamen tze-.

gend?" —
„Regenwetter? Einsam?" Freund Peter fragte er-

staunt. „Wir sind noch keinen Tag ohne Ausflug un)
Erlebnis geblieben. Und Regenwetter haben wir eigentlich

auch nie gehabt. Eewittertage wechselten mit schönen à
leidlich schönen Tagen ab. Und was die Gegend anlangt,
so finde ich sie im Gegenteil abwechslungsreich und volle:
Möglichkeiten." Und dann führte er mich aufs Läubli hin-

aus der Regen hatte inzwischen nachgelassen — er er-

klärte mir die Schwarzenburgergegend und erzählte mir «.
seinen und der Seinen Ausflüge, derweil sich unsere Frauen
auf dem Kanapee in der Stube ihre Familien- und andere

Erlebnisse anvertrauten. T
Und so erfuhr ich, der Berner, von einem Basler, «

man sich im Schwarzenburger Ländchen angenehme M
erlebnisreiche Ferien verschafft. ^ ("O Zt..-.-?»

„Sieh dir dort die Hügel an!" begann Peter sà
Erläuterungen. „Dort der Fuhrenberg, hier die Galgen-

zeig und da der Allmendhubèl: auf allen findest du aus-

sichtsreiche Plätzchen, und unterwegs kannst du es dir cw

Ruhebänken wohl sein lassen, die ein vorsorglicher VU
kehrsverein dir zur Verfügung stellt. Die Kinder gelier,

natürlich inzwischen den Beeren und Eichhörnchen nach,

Das Kirchlein drüben auf dem Hügel ist uns M
geworden, seit jener schönen Sonntagspredigt des Hem

Abends wenn die Sterne leuchten,

Mich ein lauer Wind umweht,
Und von mondbeglänzten, feuchten

Bahnen her die Brandung geht,
Laß' ich meinen Nachen kränzen,
Mit des Mohnes dunklem Rot,
Durch ein Flimmern, Rauschen, Glänzen,
Treibt vom Hasen still mein Boot.
Ruhig zwischen Fels und Klippen
Zieht vom Hafen still mein Kahn,
Und von leis bewegten Lippen
Steigt ein Dankgebet hinan.

Reinh Flachsmann. vss krackenpsar über äas ZchwsrrwMei". Ztrsffenbräcke eröffnet 1882, Kisenbahnbräcke eröffnet 1SV7.

Klläc auf Ms vorf ffönir.

geworden wäre, und sie veranlaßte, als Bewerberin mit-
zukommen. Dadurch verlor dies Abenteuer seine Unschicklich-

keit: denn der Herr hatte dann eine Wahl zu treffen, wo-
durch sich Simujahs Gewissen erleichtert fühlte.

Der begleitende Malaie, Lainthas Bruder, nahm, da-
mit der geheime Anschlag nicht verraten werde, eine Kling-
Mietkarre, d. h. eine solche mit einem Kutscher aus Madras
statt eines Malaien, und war nicht gerade erbaut über den

neuen Zeugen, den Simujah mit-
brachte. Aber das Rad war im
Rollen und er selbst am wenigsten ge-
neigt, es aufzuhalten, da ihm ein

Eoldlohn winkte. So hieß er die

Frauen einsteigen und setzte sich neben

den Kutscher, der das magere Rötz-
lein zum Galopp in die Nacht hin-
aus antrieb. (Forts, folgt.)
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fffarrer £., unb feit toir ©mil ©almers „Sd)toar3enburger=
<jjd)id)te" entbedt haben, bie uns abenbs töftlicb unterhalten
unb uns roertoolle Auffdjlüffe geben über Spraye, ©e=
bräune unb Seele bes ©öltleins hier oben. Hebrigens
babe idj mir oon unterem ©achbarn bort brüben — bas
ift ein ganä intereffanter unb morbsgefcheiter ©auersmann —
émanuel grieblis ,,©ärnbütfdj"=©anb „Schtoaqenburg" ge»
bett laffen; barin finbe id) eine gülle oon Jöirttoeifen unb
Anregungen, unb mit feiner Rührung mache id) feht in
|)iaIeïtforfd)ung unb goltlore."

„Schabe, bah bie grau ©lifabet'h ©3enger=BeuthoIb
auf Schönentannen nidjt mehr lebt", roarf ich ba3toifd)en.
„Sie galt mit ©echt als bie hefte ftennerin ber Schmalen»
burger ©ergangenheit. griebli unb Salmer beäeugen ihr
bies. Hebrigens — tommt mir gerabe in ben Sinn —
$ habe ein ©üchlein oon ihr baheim, ein Dheaterftüd be=

titelt „3u ©renetis Bäb3pte", bas muh td> bir fchiden,
bas roirb bid) freuen."

„3a unb bann tönnteft bu mir oielleidft aud) eine
fut3e hiftorifd)e Aufteilung über bie ©rasburg oerfchaffen",
fuhr greunb ©eter roeiter. „3d) toar mit meinen ©üben
îiiralidj auf ber Senfefefte unb möchte gerne barüber ©ä=
heres roiffen; — übrigens ein Ausflugs3iel, bas auch ben
Stabtbernern roohlbeïannt ift, toie id) gemerït habe."

„©etoih", entgegnete id), „mir finb fdjon als ©üben
auf ben ©uinen herumgeüettert. Dan! ben Sdjtoaqen»
krgern, bah fie bas ©autoerï fo gut inftanb halten! Hm
bie Surg oerbient gemacht haben fid) auch feine £>iftorio=
gtaphen, Dr. g. Surri unb g. ©ürü, beren Schriften ich
befihc unb bir gerne überfenben roerbe."

„Dante 3um ooraus! ©ber ich muh bir roeiter er»
Sühlen oon unferen Daten", nahm ©eter toieber bas ©Sort
an fid). „©leidj am erften Sonntag unferes föierfeins machten
mir eine gahrt nach ©uggisberg mit bem ©oftauto; hinauf
über ©iebftätten unb ftalchftätten auf grufeligen Behren
unb hinunter in abtoechflungsreicher Sähet über ©iffenmatt
unb ©tüten. 3mifd)en 3toei Douren beftiegen mir fchnell
bas ©uggershörnli unb genoffen bort oben eine tounber»
oolle gernficht. Der Dreppenaufftieg hat aber unferen Bin»
bem am meiften imponiert; fo oiele Stufen hätte nicht ein»
mal ber ©tartinsturm.

Hnb roeiter planen mir eine richtige ©ergreife mit
Sipfelbefteigungen — Ochfen unb ©antrifd) follen gan3
ungefährliche $errf<haften fein, ebenredjt für Binber unb

Das alte Dorfkirdjleln in Sd)u>arzenbura (1463); erneuert 1913,

flufftieg aufs 6ugners)>orn (Ragelflubfelfen.

unfereins. Abenbs übernachten mir in einer Sennhütte ober

toenn es nicht fo roeit hinauf langt, in ber ©Sahlenhütte.
Darauf freuen fid) bie beiben ©angen gan3 befonbers. Die
Ausführung biefes ©lanes oerfparen toir aber felbftoerftäub»
lid) auf beftänbiges ©Setter. gür ben Schluh unferer Serien»
3eit habe ich übrigens noch eine Auto=©unbfahrt über ©iffen»
matt, Sd)tpar3enbübl, Süfternen, Seelibühl ©urnigel,

©iggisberg, ©Sislisau unb 3urüd nach

Sd)toar3enburg in ©eferoe, um aud)
unfere fuhfehtoache ©tama ettoas £ö=
henluft unb Alpenbuft toften 3u
laffen."

©tein greunb roar bei feinem
©länefchmieben recht roarm getoorben.
Hnb eben roollte er noch eine ©a=
riante ber Auto»©unbfabrt, bie über
foeitenrieb, greiburg, ©echthalten,
©laffeien unb Scbtoefelberg führen
follte, oor meinen aufmertfamen
Ohren entroideln, als 3um Dee ge=

rufen tourbe, ber auf ber heimeligen
Baube gebedt roorben roar. Die
grauen roollten nun roiffen, roas für
ein Dhema uns fo lebhaft befchäftigt
habe. Hnfere freunbliche ©Sirtin be=

ftätigte mit Heber3eugung bas Bob,
bas ihr ©îann bem Sd)toar3enburger
Bänbchen gefungen, unb fügte bei,
bah es 3U ihren angenehmften ©r=
lebniffen gehöre, in ben fauberen Bä=
ben bes Dorfes ©intäufe 3u machen
unb mit ben Beuten 3u plaubern.
„3d) oernehme babei fo oiel 3nter»
effantes aus bem Beben biefer ©îen»
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Pfarrer. T., und seit wir Emil Balmers „Schwarzenburger-
Schichte" entdeckt haben, die uns abends köstlich unterhalten
»nd uns wertvolle Aufschlüsse geben über Sprache, Ge-
brauche und Seele des Völkleins hier oben. Uebrigens
habe ich mir von unserem Nachbarn dort drüben— das
K ein ganz interessanter und mordsgescheiter Bauersmann —
Manuel Friediis „Bärndütsch"-Band „Schwarzenburg" ge-
hm lassen! darin finde ich eine Fülle von Hinweisen und
Anregungen, und mit seiner Führung mache ich seht in
Dialektforschung und Folklore."

„Schade, daß die Frau Elisabeth Wenger-Leuthold
auf Schönentannen nicht mehr lebt", warf ich dazwischen.
„Sie galt mit Recht als die beste Kennerin der Schwarzen-
burger Vergangenheit. Friedli und Balmer bezeugen ihr
dies. Uebrigens — kommt mir gerade in den Sinn —
ich habe ein Büchlein von ihr daheim, ein Theaterstück be-
titelt „Zu Vrenelis Läbzyte", das muß ich dir schicken,

bas wird dich freuen."
„Ja und dann könntest du mir vielleicht auch eine

lurze historische Aufstellung über die Grasburg verschaffen",
fuhr Freund Peter weiter. „Ich war mit meinen Buben
türzlich auf der Sensefeste und möchte gerne darüber Nä-
heres wissen: — übrigens ein Ausflugsziel, das auch den
Aadtbernern wohlbekannt ist, wie ich gemerkt habe."

„Gewiß", entgegnete ich, „wir sind schon als Buben
auf den Ruinen herumgeklettert. Dank den Schwarzen-
burgern, daß sie das Bauwerk so gut instand halten! Um
bie Burg verdient gemacht haben sich auch seine Historia-
graphen, Dr. F. Burri und F. Bürki, deren Schriften ich
besitze und dir gerne übersenden werde."

„Danke zum voraus! Aber ich muß dir weiter er-
zählen von unseren Taten", nahm Peter wieder das Wort
an sich. „Gleich am ersten Sonntag unseres Hierseins machten
wir eine Fahrt nach Guggisberg mit dem Postauto: hinauf
über Riedstätten und Kalchstätten auf gruseligen Kehren
und hinunter in abwechslungsreicher Fahrt über Riffenmatt
und Milken. Zwischen zwei Touren bestiegen wir schnell
das Euggershörnli und genossen dort oben eine wunder-
volle Fernsicht. Der Treppenaufstieg hat aber unseren Kin-
dem am meisten imponiert: so viele Stufen hätte nicht ein-
ml der Martinsturm.

Und weiter planen wir eine richtige Bergreise mit
Eipfelbesteigungen — Ochsen und Eantrisch sollen ganz
ungefährliche Herrschaften sein, ebenrecht für Kinder und

vas alte vorsklrchlein in Schwsr-ienburg erneuert 1S1Z,

Aufstieg auss sugaershorn Msgelfluhseisen.

unsereins. Abends übernachten wir in einer Sennhütte oder

wenn es nicht so weit hinauf langt, in der Wahlenhütte.
Darauf freuen sich die beiden Rangen ganz besonders. Die
Ausführung dieses Planes versparen wir aber selbstverständ-
lich auf beständiges Wetter. Für den Schluß unserer Ferien-
zeit habe ich übrigens noch eine Auto-Rundfahrt über Riffen-
matt, Schwarzenbühl, Süfternen, Seelibühl, Gurnigel,

Riggisberg, Wislisau und zurück nach

Schwarzenburg in Reserve, um auch

unsere fußschwache Mama etwas Hö-
henluft und Alpenduft kosten zu
lassen."

Mein Freund war bei seinem

Pläneschmieden recht warm geworden.
Und eben wollte er noch eine Va-
riante der Auto-Rundfahrt, die über
Heitenried, Freiburg, Rechthalten.
Plaffeien und Schwefelberg führen
sollte, vor meinen aufmerksamen
Ohren entwickeln, als zum Tee ge-
rufen wurde, der auf der heimeligen
Laube gedeckt worden war. Die
Frauen wollten nun wissen, was für
ein Thema uns so lebhaft beschäftigt
habe. Unsere freundliche Wirtin be-
stätigte mit Ueberzeugung das Lob,
das ihr Mann dem Schwarzenburger
Ländchen gesungen, und fügte bei,
daß es zu ihren angenehmsten Er-
lebnissen gehöre, in den sauberen Lä-
den des Dorfes Einkäufe zu machen
und mit den Leuten zu plaudern.
„Ich vernehme dabei so viel Inter-
essantes aus dem Leben dieser Men-
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Oer WaOlernbilflel mit der weit ins Cand l)inaus|d)auenden

fdjen, baff es mir oortommt, id) lefe in einem fpannenben
Suche." „Unb ich", ergän3te ihr Stann fcbalfbaft, „mache
in3roifd)en ben Sintentebr, um mir bie fiange^eit 311 oer=
treiben; aber ich fpibe auch meine Obren à la ©ottbelf,
menn er bie fieute aushorchte, unb tonnte nun fdjon ein
Sud) Schroar3enburger=©efd)id)ien fdfreiben, xoenn — ja eben,
roenn id) ^reiben tonnte à la ©ottbelf ober fo rote euer
©mit Salmer."

tftocb lange plauberten mir fo, unb nur 3u fdfnell
fdjlug uns bie 9Ibfd)iebsftunbe. ©ine milbe, beitere 5lbenb=
fonne lag auf ben grünen Mügeln unb auf ben buntlen
Üälcben, als mir mit bem Säbnchen beimroärts fuhren,
©in Sauernbaus broben auf ber Söbe marf aus leinen
genftern rotgolbene Sfeile ins £anb binab. „Oer ©Iüds=
boger!" beutete meine grrau läibelnb mit bem Ringer. 3<h
nidte fcbmeigenb unb fagte bann nach einer 2BeiIe: „3a,
ja, es ift bait bod) fdfön, ba oben im Scbroarsenburger
£änbd)en!" H.B.

2lus ber „SdjnMräenImrger=©f<hid)t"

3V@logge do ^Bollere.
ü.; Son ©mil S al m er.

(SBerlag 31. grande 81.»®. 33ern.)

Sftängs, mängs 3abr fdfo gangen i a be Sunntige i bs
©uggisbärg ufe — alli Sîal bet mi b'SBallerechildje agluegt,
men i bernäbe oerbngfabre bi u bet mer gfeit mit ibrem
treue, offene Slid: „©bumm bod) o einifd) 3ue mer ufe
— i roeiff es, es gfiel ber bt) mer" — u mängs, mänge
3abr ifd) es gange, bis i mer einifd) ba 3dt gnob, uf e

©bilcbebubel ufe3'gab. Oas ifd) am letfdjte Salmfunntig
gfi. © rounberfcböne, marme grüebligstag ifd) i bs £anb
3oge. ©an3 3ettete roufei Scbafroültli fi) über e blau
Gimmel gfpa3iert. Ilm b'Süfer um ifd) alles prächtig
groüfcbt unb ufgruumt gfi; überall bei b'£üebner lut u
lufdftig gagglet u gfdjäreiet. Oe fubere tiare Sechli na'b
bet's ärfd)tig afa gruene. 3m 5ol3 un a be Sorter bei
b'föängeli u b'£äberblüemli blüeit, u unber ber gälb=
bruune £aub=SIegi bei fdfo bie erfcbte Anemone oüretrüdt.
Uf ber muffe £anbftraff bet es roarms £üftli 3'3utemt)s es
SBirbeli Ster3eftaub bol3grabuf tribe. — — So roo'bl iftb's
mer gfi um bs £är3, fo liecht i be Sei, mo=n=i em ©btld)e=
boger 3ue gmanberet bi. 3eb gfebn i, baff do aline Spte

fibmar3 agleiti £üt gäg ber ©bilde
3ue taufe; gan3 3tlete ft) b'SträfjIi
uf d)0, mo 3'beb Spte ber Subcl
uf füebrt. ,,ôei fie öppe büt namittag
Srebig 3'äBaIIere?", fragen i e 2Ra,

roo mer ebdjunnt. — „© ja", feit et,

„büt roärbe beid) b'Unnerroufiger ak
mittiert." - — ©s bet blob grab eis

gfdjlage bobe am Ourm3ut, aber ging
meb u ging meb ifd) es d)0 3'ftrome

u d)o 3'3uge gäg ber ©bilcbe ufe. Uf

em Süppi, a mene Surcbuus uf bat
ber ioßöcbi, ban i afe einifd) tier
fdjnuppet u 3rugg gluegt. Os £ann

bet fi ufta mie=n=es fcböns, farbigs
Silberbued). ©äge 3ura 3ue ifd) alls

i ne fune Ounfcbt tüntt gfi. Oer ©e|t=

1er bet no fu roufei SBintercbappt
annegba, aber ber Stifdjteladferbubel,
bs Sîurtebol3 u alli bie Sügge fij

grab gfi a3'Iuege, roie grobi SBällt

i mene blaue Steer! — © grofji

2BuId)e ifd) über em Ued)tlanb glägt

u bet's i ne töüfe blaue Schatte gleit;

umfo heiterer bei be brus ufe bie

•ircfce. jDpbe ©bildfe do ôeiterieb u îtlbligt
3ünbtet. — © ôafelnubbag bet fe|

bas fdjmale SSägli afa ufaume, roo mi 3ur ©bilcbe ufegfüelftt
bet. Oer Sd)Iebborn bet me oöllig gfeb oürefcbiebe 11

b'Safel3ötteIi ft) mie fun oergulbeti Slämpeli do be blutte

fRüetli abetropfet. — Uf ber ©bilchemuur bin i abgbodeti
ba obfig gfdjauet. Oa ifd) es oor mer gläge im Sum»
fcbun, bs gan3e ©uggisbärg — i ba nib groübt, mo afa

Iuege. So Schroaqeburg nad)e bet fi ber Surgbad) rail

ne filberigi Schlange bür bie bruunlodjtige Statte bri
un ifd) fed) ga oerftede i Stul3emubligraben abe. Sinkt I

em Oorf bei fed) bie |>übeli u ffmble u Särge uftürmt,
eine böödjer als ber anber. Oer ©bald)ftett= u ber Sintis-

bubel fu fdjo gan3 aper gfi, erfd) bim SüeI)Ibol3 obe Ijet

ber Schnee agfange, aber ber Scbroänbelberg, bs ®tt
gersborn, b'©gg, b'©antrifd)bärge u b'Sd)roar3feefIüe ft|

no gans muh gfi. Säbelgroüld) bet nfgftodet brum mit,

u ber Schnee bet glän3t u blänbet, mi bet fafd) ttib chöntie

ufeluege. — — 3 bi über e gfrieb'bof gfpa3ierf u ba afa

Särne läfe uf alte, oerroätterete Steine. Silne Orte fi)

b'©fd)t do be Oruurroube bis a Sobe acbe d)o, roüel)liös

©feu bet fed) um b'Stämmli um gluret, u mängs ©rat
ifd) mit bööcbem Sudjs umbaaget gfi. Sor eme eifad)t

ufige ©brü3 ftanne 3me elter Stanne, runseligi ©rittine,
aber fchön balblinig agleit, mit fchroar3e breite £>üet.

„S3ie mengs 3abr ifcht's übe, bafe Senni gftorben

ifd)t?" fragt ber ©raubärtig ber Sit mit em bluttrafierte
©ficht u mit be muhe länge Saar.

„21m löfchte Sberelle roe's beid) be nier 3a'f)r", feit

bife u bricht us em Sdfneeballeftruud), mo binber em ©hrii
grouecheret bet, es paar büri ©fdjtli ufe.

,,©s mirb ber 0 ba ungroabn ta, im Sfang", prichtct

ber eint miber.
„3a, ja!"
„©s guets u fdjaffigs 2BubcrooId) ifd)t es gfi, bai|o)

mabr!"
„3a, ia" —
„SBeber men es gluch nib meb bet folle guet djo, p

ifcht es ia beffer gfi, äs birgt d)önne gab, äs ifcht fa ift
bas —"

„3a, ja", feit ber S3ubbaarig miber u rpbt öppis uä

em 2Iug.
Oer anber bet's gmerft, chebrt fi gäge bs £änbli 3W-

u fabt do öppis anberem a:
,,©s ifcht afe umbi gäbigs S3ätter — befd) 0 afe Öppft

gfabre?" fragt er.
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ver wshiernhügei mit cier weit ins Lsnà hinsusschsuenclen

schen, daß es mir vorkommt, ich lese in einem spannenden
Buche." „Und ich", ergänzte ihr Mann schalkhaft, „mache
inzwischen den Pintenkehr, um mir die Langezeit zu ver-
treiben: aber ich spitze auch meine Ohren à la Eotthelf,
wenn er die Leute aushorchte, und könnte nun schon ein
Buch Schwarzenburger-Geschichten schreiben, wenn — ja eben,
wenn ich schreiben könnte à la Gotthelf oder so wie euer
Emil Balmer."

Noch lange plauderten wir so, und nur zu schnell
schlug uns die Abschiedsstunde. Eine milde, heitere Abend-
sonne lag auf den grünen Hügeln und auf den dunklen
Tälchen, als wir mit dem Bähnchen heimwärts fuhren.
Ein Bauernhaus droben auf der Höhe warf aus seinen
Fenstern rotgoldene Pfeile ins Land hinab. „Der Glücks-
hoger!" deutete meine Frau lächelnd mit dem Finger. Ich
nickte schweigend und sagte dann nach einer Weile: „Ja,
ja, es ist halt doch schön, da oben im Schwarzenburger
Ländchen!" tt.L.
»»» »»» »»»

Aus der „Schwarzenburger-Gschicht"

D'Glogge vo Wallere.
Von Emil Balmer.

(Verlag A, Francke A.-G. Bern.)

Mängs. mängs Jahr scho gangen i a de Sunntige i ds
Guggisbärg ufe — alli Mal het mi d'Wallerechilche agluegt,
wen i dernäbe verbygfahre bi u het mer gseit mit ihrem
treue, offene Blick: „Chumm doch o einisch zue mer ufe
— i weiß es, es gfiel der by mer" — u mängs, mängs
Jahr isch es gange, bis i mer einisch ha Zyt gnoh, uf e

Chilchehubel ufez'gah. Das isch am letschte Palmsunntig
gsi. E Wunderschöne, warme Früehligstag isch i ds Land
zöge. Ganz Zettete wyßi Schafwülkli sy über e blau
Himmel gspaziert. Um d'Hüser um isch alles prächtig
gwüscht und ufgruumt gsi: überall hei d'Hüehner lut u
luschtig gagglet u gschäreiet. De subere klare Bechli nah
het's ärschtig afa gruene. Im Holz un a de Pörter hei
d'Hängeli u d'Läberblüemli blüeit, u under der gälb-
bruune Laub-Blegi hei scho die erschte Anemone vüretrückt.
Uf der wyße Landstraß het es warms Lüftli z'zytewys es
Wirbeli Merzestaub bolzgraduf tribe. — — So wohl isch's
mer gsi um ds Harz, so liecht i de Bei, wo-n-i em Chilche-
hoger zue gwanderet bi. Jetz gsehn i, daß vo allne Syte

schwarz agleiti Lüt gäg der Chilche

zue laufe: ganz Zilete sy d'Sträßlj
uf cho, wo z'bed Syte der Hubcl
uf füehrt. „Hei sie öppe hüt namittag
Predig z'Wallere?", fragen i e Ma,
wo mer ebchunnt. — „E ja", seit er,

„hüt wärde deich d'Unnerwysiger ad-

mittiert." — Es het bloß grad cjz

gschlage dobe am Turmzyt, aber ging
meh u ging meh isch es cho z'stromc

u cho z'zuge gäg der Chilche ufe. Af

em Rüppi, a mene Purehuus uf Hai-

ber Hööchi, han i afe einisch vn-
schnuppet u zrugg gluegt. Ds Lam
het si ufta wie-n-es schöns, farbigs
Bilderbuech. Eäge Jura zue isch â
i ne fyne Dunscht tünkt gsi. Der Gest-

ler het no sy wyßi WinterchaM
annegha, aber der Mischtelacherhubel,
ds Murteholz u alli die Rügge sij

grad gsi az'luege, wie großi WM
i mene blaue Meer! — E groß

Wulche isch über em Uechtland glägt

u het's i ne töüfe blaue Schatte gleit:

umso heiterer hei de drus use im

"»e. lvyße Chilche vo Heiteried u Alblig!
zündtet. — E Haselnußhag het ich

das schmale Wägli afa ysaume, wo mi zur Chilche ufegfüehrt
het. Der Schlehdorn het me völlig gseh vüreschieße «

d'Haselzötteli sy wie fyn verguldeti Plämpeli vo de blutt«

Rüetli abetropfet. — Uf der Chilchemuur bin i abghocket i
ha obsig gschauet. Da isch es vor mer gläge im Sunm-
schyn, ds ganze Guggisbärg ^ i ha nid gwüßt, wo af«

luege. Vo Schwarzeburg nache het si der Burgbach «
ne filberigi Schlange dür die bruunlochtige Matte dräit!

un isch sech ga verstecke i Stulzemühligraben abe. Hiàl
em Dorf hei sech die Hübeli u Huble u Bärge uftümt,
eine hööcher als der ander. Der Chalchstett- u der Alnw
hubel sy scho ganz aper gsi, ersch bim Büeylholz obe ht

der Schnee agfange, aber der Schwändelberg, ds Eus-

gershorn, d'Egg, d'Eantrischbärge u d'Schwarzseeflüe ß

no ganz wyß gsi. Näbelgwülch het ufgstocket drum um,

u der Schnee het glänzt u bländet, mi het fasch nid chöm
ufeluege. — — I bi über e Friedhof gspaziert u ha afa

Näme läse uf alte, verwätterete Steine. Vilne Orte s»

d'Escht vo de Truurwyde bis a Bode ache cho, wllehligs
Efeu het sech um d'Stämmli um glyret, u mängs Grab

isch mit hööchem Buchs umhaaget gsi. Vor eme eifach«

ysige Chrüz staune zwe elter Manne, runzeligi Grittim,
aber schön halblinig agleit, mit schwarze breite Hüet.

„Wie mengs Jahr ischt's jitze, daß Aenni gstorkm

ischt?" fragt der Graubärtig der Alt mit em bluttrasieck
Gsicht u mit de wyße länge Haar.

„Am löschte Aberelle we's deich de vier Jahr", seit

dise u bricht us em Schneeballestruuch, wo hinder em Chriîî

gwuecheret het, es paar düri Eschtli use.

„Es wird der o ha ungwahn ta, im Afang", prichtet

der eint wider.
„Ja. ja!"
„Es guets u schaffigs Wybervolch ischt es gsi, dam

wahr!"
„Ja. ja" —
„Weder wen es glych nid meh het sölle guet cho, P

ischt es ja besser gsi, äs hiigi chönne gah, äs ischt ja U
bas —"

„Ja, ja", seit der Wyßhaarig wider u rybt öppis us

em Aug.
Der ander het's gmerkt, chehrt si gäge ds Ländli zue,

u faht vo öppis anderem a: ^
„Es ischt afe umhi gäbigs Wätter — hesch o afe öM

gfahre?" fragt er.


	Ferien im Schwarzenburger Ländchen

